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Parasitenmanagement bei 
Wiederkäuer

Karl - Heinz Kaulfuß
Tierarztpraxis Hoffmann, Elbingerode

Folgen eines Wurmbefalls
Leistungsabfall

Abmagerung, Durchfall, Wachstumsstillstand, Kümmern,
Flüssigkeitsansammlungen am Unterbauch und im Kehlgangsbereich,

Blutarmut (weiße Schleimhäute), Atembeschwerden, (trockener) Husten,
Benommenheit, Bewegungsstörungen, Wollausfall,

Fruchtbarkeitsstörungen, Tod einzelner Tiere.

Herabgesetzte Widerstandskräfte fördern das Angehen
zusätzlicher Infektionen jeder Art.
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Wurmarten

Es können folgende Wurmarten unterschieden werden:

·  Rundwürmer: Großer und kleiner Lungenwurm
       Magen-Darm-Würmer

·  Bandwürmer
·  Plattwürmer großer und kleiner Leberegel

Jede dieser Arten ist durch die spezielle Biologie
(Vermehrungszyklen) und die hervorgerufenen

Krankheitsbilder gekennzeichnet. Somit bedarf jede
Erregergruppe eines speziellen Behandlungsregimes incl.

Medikament (Es gibt keine Universalmedikamente, die
gegen alles wirken!).

Quelle: C. Bauer (2009)
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Quelle: C. Bauer (2009)

Vermehrungszyklus vom Magen-Darm-Würmern

Überwinterung

Hypobiose
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Quelle: C. Bauer (2009)

Quelle: C. Bauer (2009)

Zusammenhang Hypobiose und Verwurmung
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Haemonchus contortus = Rote Magenwurm

ist der Wurm mit der größten Schadwirkung im Tier

lebt im Labmagen

ist sehr fruchtbar
- pro 100 Gramm Kot = 100.000 infektionsfähige Eier
- diese entwickeln sich innerhalb von 7 Tagen zu infek-
   tionsfähigen Larven
- diese sind nach Aufnahme in 12 - 15 Tagen wieder
   geschlechtsreif

Folgen einer Haemonchose

- reduzierte Futteraufnahme
- Labmagenschleimhautentzündung
- Abnahme der Verdauungsenzymwirkung
- selten Durchfall
- Blutverlust

1000 Würmer bedingen einen Blutverlust
 von ca. 15 ml pro Tag im Schaf
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Normalblut Fraktion Bestandteile Anteil Funktion Anämie

Plasma

62 – 70%

Wasser 91% Volumenspender,
Stoffwechsel, Transport

Eiweiße 6,5% Transport, Stoffwechsel,
Körperabwehr,

Wasserbindungsvermögen

                     65% Fibrin 0,4% Blutgerinnung      95%

Blutzucker 0,4% Energielieferant

flü
ss

ig

Rest* 1,7% Stoffwechsel

Blutzellen Erythrozyten 98% Gasaustausch

                     35% 30 – 38% Leukozyten 0,3% Körperabwehr      5%fe
st

Thrombozyten 1,7% Blutgerinnung
*

Blutzusammensetzung des Schafes

Normwerte im Blut Therapie bei Mangel Präparate Bedarf im Futter
Eisen 200 µg/dl

(33 – 38 µmol/l)
500 mg Eisendextran pro

Schaf subcutan
Eisenpräparate für Kalb

und Schwein
50 mg/kg TS

Kupfer 65 – 160 mg/dl***
(10 – 25 µmol/l)

15 – 25 ml einer 1% Kupfer-
sulfatlösung pro Schaf oral

8 mg/kg TS

Vitamin B12* 530 µg/dl
(> 0,15 nmol/l)

0,3 – 1 mg pro Schaf
subcutan

Phosphor-B12-Lösung
für Tiere®; Catosal®;
Eisen-B12-Komplex®,

Amynin ®, verschiedene
Vitamin B-Komplex-

Präparate;
Cobalt** maximal 1 mg/Schaf und

Tag oral
0,1 mg/kg TS

Folsäure* 5 – 10 mg pro Schaf
subcutan

*     wird im Pansen synthetisiert
**   Cobalt ist zentraler Bestandteil von Vitamin B12, Cobalt ist nur bei oraler Zufuhr
wirksam
***  die Leberwerte sind aussagekräftiger, 10 - 120 mg/kg Frischleber

Ergänzende Therapie zur Behandlung
der Haemonchose
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Einfluß einer zusätzlichen Vitaminisierung
nach einer erfolgten Wurmkur
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Folgende Faktoren bestimmen die Stärke der
Verwurmung im Tier

·  Verwurmungsgrad der Weiden
·  Entwicklungszyklus der Parasiten
·  Neuverseuchung der Weiden im Frühjahr (durch nicht

entwurmte Tiere)
·  Art der Haltung

·  Klima
·  Durchführung von Behandlungen
·  unkontrollierter Tierverkehr

·  die Möglichkeit, dass Würmer gegen Wurmmittel
resistent werden können

Wanderschafhaltung

Hüteschafhaltung

Koppelschafhaltung

Weidebesatz
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Verfügbare Wurmmittel

nur gegen Bandwürmer wirksamPraziquantelIsochinolin-Derivate

Rundwurmmittel (gegen resistente 
Magen-Darm-Wurmer)

MonepanthelAmino Azentonitril
Derivate (AAD)

nur gegen den Roten Magenwurm 
bzw. Großen Leberegel wirksam

ClosantelSalizylsäureanilide

Rundwurmmittel mit LangzeitwirkungDoramectin, Ivermectin, 
Moxidectin

Makrozyklische 
Laktone

RundwurmmittelLevamisolImidazothiazole

LeberegelmittelTriclabendazol

gegen Rund- und Bandwürmer, oft 
bestehen Resistenzen

Albendazol, Fenbendazol, 
Mebendazol, Oxfendazol, 
Oxibendazol, Netobimin
Febantel

Benzimidazole

BemerkungenWirkstoffeWirkstoffgruppe

Weidemanagement Behandlungsstrategien
·  Auszäunung von Feuchtflächen
·  Trockenhalten der Umgebung

von Tränken
·  Häufiger Koppelwechsel
·  Vorausweiden der Lämmer
·  Vermeidung des "Tauhütens"
·  Nutzung stark belasteter Flächen

zur Heugewinnung
·  Meidung von feuchten Flächen

mit überständigem Gras

·  Zugekaufte Tiere im Quarantänestall
entwurmen

·  Aufstallungsbehandlung aller Tiere im
Spätherbst oder Winter bzw. vor der
Winterweide

·  Entwurmung der Muttertiere unmittelbar
nach der Ablammung - verhindert das
sprunghafte Ansteigen der Eiproduktion
zum Zeitpunkt des Ablammens und des
Absetzens

·  Frühjahrsbehandlung - vor Austrieb -
Diese ist dann angebracht, wenn eine
Aufstallungsbehandlung nicht erfolgte.
Eine Medikation im Winter geborener
Lämmer ist überflüssig und unrentabel

·  Sommerbehandlung und Weidewechsel
- bei klinischen Symptomen bzw. bei
hoher Eiausscheidung (ab Ende Juni
Kotuntersuchung im Abstand von 4
Wochen)

·  Aufstallungsbehandlung der Lämmer zur
Endmast
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Ursachen für einen schlechten Behandlungserfolg

- ungeeignetes Medikament für den tatsächlichen 
Wurmbefall

- ungenügende Dosierung
- Körpergewicht unterschätzt
- defekter Drencher
- Applikationsfehler

- Unsachgemäßer Umgang mit Medikamenten
- falsche Lagerung
- Mixen
- Verdünnen

- Genetisch fixierte Unempfindlichkeit der Endoparasiten 
gegen das verwendete Medikament = Resistenz

Arzneimittelresistenz

ist die Unempfindlichkeit eines Erregers gegenüber einem Arzneimittel

- natürliche Resistenz, d.h. es fehlt der Angiffspunkt des Arzneimittels
- erworbene Resistenz, d.h. es bildet sich eine Unwirksamkeit gegen ein

zuvor wirksames Arzneimittel heraus

genetische Variabilität; Mutation; Selektion
Zukauf / Import

Oft geht der Arzneimittelresistenz eine Arzneimitteltoleranz (Gewöhnung)
voraus

- biochemische Anpassung des Parasiten an des Antiparasitarika
(schnelle Ausscheidung, Verstoffwechselung oder Abbau)

Die erwünschte Wirkung kann nur noch durch eine stetige Überdosierung
erzielt werden.
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Entwicklung von 
Wurmmittelresistenzen
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Tiere verbleiben auf Weide

Tiere verbleiben auf Weide
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Tiere verbleiben auf Weide
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Tiere verbleiben auf Weide

Beschleunigung der 
Entwicklung von

Wurmmittelresistenzen
nach Durchführung des 

„Dose & Move“-Verfahrens
(Behandlung aller Tiere und Umtrieb)
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Entwurmung mit Weidewechsel
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Entwurmung mit Weidewechsel

Jeder Einsatz von Wurmmitteln
führt nach unterschiedlicher
Wartezeit zum Auftreten von 

Wurmmittelresistenzen

Ziel einer Entwurmung:
Verhinderung von Minderleistungen 

der Tiere
bei maximaler Verzögerung der Ausbildung

von Wurmmittelresistenzen
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Beschleunigung der Entwicklung 
von Wurmmittelresistenzen

· Entwurmung ohne vorherige Diagnose    
(Fehlentwurmung)
· zu hohe Entwurmungsfrequenzen
· Über- aber auch Unterdosierung des 
Wurmmittels
· keine Rotation der Wirkstoffgruppen
· Fehlende Kontrolle des Entwurmungserfolges
· „Dose and Move System“
· Geringes Refugium

Verursacher von Resistenzen ist der Mensch
Tierhalter Tierarzt

Zeitpunkt des ersten Auftretens von 
Resistenzen gegen Wurmmittel

Wirkstoffgruppe Beginn der
Anwendung

erste Resistenz
Schaf

Differenz

Benzimidazole 1960 1964 4
Triclabendazol 1983 1995 12
Imidazothiazole 1967 1976 9
Makrozyklische Laktone 1982 1987 5
Salizylsäureanilide 1969 1980 11
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Arten der Resistenz

Nebenresistenz
innerhalb einer Wirkstoffgruppe

Mehrfachresistenzen
gegen verschiedene Wirkstoff-
gruppen

Verbreitung wurmmittelresistenter
Würmer

Land Mittel Anteil resistenter Betriebe

BRD BZ
ML
Lev

60%
+
+

Öster BZ 74%

Schweiz BZ

ML

81% (Schaf)
91% (Ziege)
+
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Es können keine allgemeingültigen
Empfehlungen für Entwurmungs-

strategien ausgesprochen werden.

Jedes Jahr muß für jede einzelne Herde
das optimale Behandlungsregime

gefunden werden .

A
us
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ng
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kt

Leistungsabfall
Abmagerung, Durchfall, Wachstumsstillstand, Kümmern,

Flüssigkeitsansammlungen am Unterbauch und im Kehlgangsbereich,
Blutarmut (weiße Schleimhäute), Atembeschwerden, (trockener) Husten,

Benommenheit, Bewegungsstörungen, Wollausfall, Fruchtbarkeitsstörungen,
Tod einzelner Tiere,

Herabgesetzte Widerstandskräfte fördern das Angehen zusätzlicher
Infektionen

W
er

? Einzeltiere Tiergruppen
Weidegruppen oder Altersgruppen

(Mutterschafe/Lämmer)

Gesamtbestand

Kotprobe
Bestimmung der Wurmart und der Eimenge

D
ia

gn
os

e

positiver Befund
negativer Befund
          Suche nach weiteren
          Ursachen

in Absprache mit dem Tierarzt  und unter Beachtung der zurückliegenden Entwurmungen
Bestimmung:

·  der Behandlungsnotwendigkeit
·  des Behandlungstermins
·  der Arzneimittelart (Wartezeit)
·  der Arzneimittelmenge

Einzeltiere Tiergruppen

M
an

ag
em

en
te

nt
sc

he
id

un
g

in Abhängigkeit von der Körperkondition
nach Stärke des Leistungsabfalls
Lämmer und oder Muttern
Dokumentation/Kennzeichnung der behandelten Tiere

Gesamtbestand

B
eh

an
dl

un
g

·  Funktionskontrolle der Drenchpistolen/Sprite
·  Überprüfung der notwendigen Arzneimittelmenge
·  Ermittlung der korrekte Dosierung
·  Nüchterung der Tiere für 12 Stunden erhöht die Wirkung der Entwurmung bei

                  Anwendung von Wurmmitteldrenchen
·  Applikation des Wurmittels bei Anwendung von Drenchen hinter den

                  Zungengrund
·  Dokumentation der Behandlung (Ort, Mittel, Tiergruppe)

Kotprobe
7-10 Tage nach der Durchführung der Entwurmung

Bestimmung der Wurmart und der Eimenge

keine Wurmeier
nachweisbar

Wurmeier geringgradig
nachweisbar

Wurmeier hochgradig nachweisbar

B
eh

an
dl

un
gs

ko
nt

ro
lle

volle Wirksamkeit Fehler bei der
Wurmmittelapplikation?
Beginnende Resistenzen?

Unwirksamkeit der Behandlung infolge
einer Resistenz der Würmer gegen die
verwendete Wirkstoffgruppe
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Jede Wurmkur sollte schriftlich mit folgenden Daten
festgehalten werden:
- Datum der Probenahme
- labordiagnostischer Befund
- Datum der Entwurmung
- Angewandte Wurmmittel
- Ort der Entwurmung (Flurstück)
- Datum der Behandlungserfolgskontrolle incl. deren
              labordiagnostischer Befund

 
·  Nicht die gesamte Herde entwurmen, sondern nur 

Teilbehandlungen durchführen ("targeted selective treatment") . 
Dabei werden nur die Tiere mit sichtbarer Leistungsdepression 
behandelt. Muttern in guter Kondition bzw. frohwüchsige 
Lämmer bleiben unbehandelt.  

 - Körpergewicht, Body condition score 
 - Durchfall (nicht bei Haemonchose) 
 - Augen - Anämie-Diagnostik "FAMACHA"  
    (nur bei Haemonchose) 
 
·  Wirkstoffgruppenrotation bereits bevor 
   Wurmmittelresistenzen auftreten. 
·  Alle noch wirksamen Wirkstoffgruppen einsetzen. 
·  Keine regelmäßige Intervallbehandlung der Schafe. 
 
Keine "Dose- and Move" Behandlungen 

Abschließende Hinweise
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Alternativverfahren der Endoparasitenkontrolle

� älteste Art der Endoparasitenbekämpfung
� finanzielle Gründe
� fehlende Zulassung/ Wartezeiten bei 

milchliefernden Tieren / Ziegen (!)
� Einsatz „verbot“ in Öko- oder Bio-betrieben
� ideelle Gründe
� Resistenzbildung bei Anthelmintika

Mittel und Wege

� Weidemanagement
� „Bioaktives Futter“ und Phytotherapie
� Nematophage Pilze
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Weidemanagement
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Phytotherapie und bioaktive Futterpflanzen
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Nematophage Pilze

 

Immunität 
 

.... ist eine phänotypische, nicht vererbliche, im individuellen Leben des 
Wirtes erworbene Widerstandskraft gegen den Befall mit einer Parasitenart. 
 
Eine Immunitas sterilisans existiert in der Regel bei Parasitenbefall nicht, 
sondern der Sonderfall der Prämunität . Dies ist eine Immunität die bei 
Vorhandensein von Parasiten das Wirtstier vor einer Superinfektion schützt.  
 

- verminderte Ansiedlung larvaler Stadien
- erhöhter Anteil inhibierter Stadien
- geringere Wurmgröße, weniger Eiausscheidung
- Elimination der Wurmbürde „self cure“
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Quelle: C. Bauer (2009)

Resistenz ZUCHT

... ist die genotypische, angeborene, vererbliche Unempfänglichkeit einer Wirtsart (des
Schafes) gegen eine bestimmte (nur gegen jeweils eine Wurmart nicht gegen
Wurmbefall generell) Parasitenart.

absolute Artresistenz relative Artresistenz
ist ein völliges Nichtübereinstimmen der
Existenzbedingungen des Parasiten mit
den Bedingungen im Wirtsorganismus

der Parasit kann sich im Wirt festsetzen,
wird jedoch in seinen Lebensfunktionen
und seiner Schadleistung beeinträchtigt

- Verminderung des Befalls
- Herabsetzung der Körpergröße des Parasiten
- Verlängerung der Präpatenzzeit
- Verkürzung der Lebensdauer des Parasiten
- Herabsetzung der Fertilität des Parasiten
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Probleme der Resistenzzucht gegen Magen-Darm-Nemato den beim
Schaf

Es existiert keine generelle Resistenz gegen Wurmbefall sondern gegen
jeweils einzelne Wurmarten.

Man benötigt Kriterien die eine Vorauswahl von "resistenten Tieren"
zulassen.

- Immunglobulinstatus (IgL);  h2 = 0,13 - 0,81
- fäkale Eiausscheidung;  h2 = 0,07 - 0,18
- Hämatokritwert (bei blutsaugenden Würmern);  h2 = 0,22 - 0,68

Diese Kriterien müssen in einem genetischen Zusammenhang zu meßbaren
Genabschnitten oder Mikrosateliten auf den Chromosomen stehen. Es
existiert womöglich eine Rassespezifität.

H2 = 0,7
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


